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A m Charfreitage. 

Nach Golgatha, der ſchauervollen Stätte, 
Sehn wir dich, Gotteslamm, zum Tode gehn; 
Wir ſehn im Geiſt, wie Rachſucht und Verfolgung 
Dich an dem Kreuzesſtamme dort erhoͤhn. 
und doch war nicht der Feinde Haß geſtillet, 

Sie hoͤhnen dich, Erloͤſer noch im Tob; 
Du hebſt dein brechend Auge auf zum Himmel, 
Flehſt um Vergebung noch für fie bei Gott. 
Es ſinkt dein mattes Haupt zur Bruſt hernledetz 
Als du die theure Mutter hier erblickſt, 
Sie war dir mit Johannes nachgefolget; — 

Durch einen Zuruf du ſie noch erquickſt! 
Nun war vollbracht das thatenreiche Leben, 
Der letzte Tropfen aus dem Kelch geleert; 
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In Gottes Hand befiehlſt du deine Seele,, 

und bald wird auch dein frommes Flehn erhoͤrt. 

In naͤchtlich Dunkel huͤllet ſich die Gegend, 

Die Felſen zittern, Graͤber thun ſich auf; 

Erſchuͤttert ſtehn die Tauſende, — ſie eilen 

Vom Golgatha zur heil gen Stadt hinauf. 

Jetzt wird es fig, — eke Neid und Boshelt 
ſchweigen, 

Da man die Zeichen ſieht — — ein jedes Herz 

Schlaͤgt bang erwartend, was noch kommen werde, 

Und niemand wagts, zu blicken hinterwaͤrts. 

Wir ſchauen auf zu dir in Lieb und Glaube, 

und weihen die des Dankes Opfer heut 

Fuͤr deinen Tod, Sohn Gottes und der Menſchen, 

Durch den du uns von Suͤnd' und Tod befreit. 

O nimm ſie an, blick nieder von den Hoͤhen! 

Belebe unſre Hoffnung, daß wir ein 

Durch dich vom Tode werden auferſtehen, 

Wenn du zum Weltgerichte einft erſchelnſt. 


: Fr. Placht. 
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„ 
Das Berg ſchlotz. 


Sechszehn freundliche Sommer zählte Thora, die 
einzige Tochter eines nordiſchen Koͤnigs. Mit allen 
weiblichen Reizen geſchmuͤckt, holde allbeſiegende 
Unſchuld im Veilchenauge, weilte fie im Koͤniglichen 
Paloſte, freute ſich ihrer harmloſen Jugend, und 
entſchluͤpfte leicht den Schlingen der nach ihrem Beſitz 
ſeufzenden Jun und Ausländifhen großen Faͤrſten⸗ 
föhne. Kurze Zeit beobachtete ihr alter Vater, der 
König, dieſe oft ins Laͤcherliche fallenden Auftritte, 
ahndete Gefahr, und verſank, aͤutzerſt beſorgt fur 
das Wohl feines Kindes, ſeines Stolzes im Alter, 
in tiefes Nachſinnen, daß ſich ſeine ohnehin ſchon von 
Alter gefurchte Stirn mit duͤſtern Wolken umhuͤllte. 
Spaͤt eines Abends ſaß noch der Alte mit Olaf, der 
zunaͤchſt ihm im Reiche ſaß, und den er bis jetzt fuͤr 
feinen treueſten Diener gehalten hatte, entdeckte die» 
ſem feinen Kummer, und bat ihn um Belſtand und 
Rath. „Wenn Ew. Majeftät wir folgen wollen, ſo 
wüßte ich Rath, entgegnete Olaf; Morgen, fuhr er 
fort, macht' ich Anflalt; und befeſtigte auf's neue 
jenes am Meere gelegene Bergſchloß, ließ es aufs 
praͤchtigſte zubereiten, daß es würdig ſey, von einer 
Koͤnigstochter bewohnt zu werden; geleitete Thora 
dahin und ſchuͤtzte fie vor die maͤchtigſten Anfaͤlle der 
Feinde, fo wie ich jeden Madchen ſuͤchtigen von Tho⸗ 
ra's Reigen gefeffelten Adon verſcheuchen wuͤrde.“ — 
Keinen troͤſtlichern Rath konnteſt du mir wohl nie 
geben, als dieſen, unterbrach ihn Freude laͤchelnd der 
König: eile fo ſchnell als du kannſt, treuer Olaf, 
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Handle nach deiner Einſicht, und fo werde meines 
Stolzes, meiner Freude Erhalter. — Ohne Saͤumen 
vollzog der Minifter den Befehl; machte ſchon am 
folgenden Tage Anſtalten und befand ſich nach einigen 
Monaten ſchon wieder im Zimmer feines Herrn mit 
der Nachricht, daß nun alles zur Aufnahme ſeines 
Kindes bereit ſey, und daß unn nichts weiter fehle, 
als die Perle im Koͤniglichen Diadem, dort zu glaͤn⸗ 
zen. — So eben hatte Olaf den König verlaſſen, als 
ſeine geliebte Tochter Thora zu ihm eintrat, und nicht 
wenig ſich wunderte, wie der ſeit einiger Zeit an ih⸗ 
rem Vater bemerkte Tiefſinn fo plaͤtzlich in Heiterkeit 
ſich verwandelt hatte. Woher dieſe holde Veraͤnde⸗ 
rung, geliebteſter Vater? fragte fie fanft ihm ins 


Auge laͤchelnd. — Von dir, meine Liebe, erwiederte 


der Alte; meine Beforgniß für die Bewahrung deiner 
Tugend und Unſchuld machte mir Kummer; mein 
getreuer Olaf verſcheuchte denſelben, und meln Herz 
“wird auf's neue von Freude erwärmt, Thora, du 
mußt mich verlaſſen, ſchon iſt alles in jenem dir bes 
kannten Bergſchloſſe zu deinem Empfange aufs praͤch⸗ 
tigſte und angenebhmſte bereitet; in einigen Tagen 
geleitet Olaf dich dorthin und bleibt dort der treueſte 
Beſchuͤtzer deiner Unſchuld. — Wie ein Blltzſtrahl 
erſchuͤtterte dieſer Befehl das zarte Herz des Maͤd⸗ 
chens; Thraͤnen feuchteten die erblaſſenden Wangen, 
fie bat, fie flehte, abzuſtehen von dleſem thoͤrichten 
Vorſatz; umſonſt, des Alten Sinn blieb unerſchuͤt⸗ 
terlſch, und fie mußte ſich bequemen, ihre Sachen 
zur bevorſtehenden Reiſe in Ordnung zu bringen, 
Kaum waren acht Tage verflofien, als Olaf ſtatilich 

geruͤſtet 
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geruͤſtet erſchlen, die traurende Koͤnigstochter in Ems 
pfang nahm, und mit derſelben ſehr eilig zu ihrem 
neuen Aufenthalte eilte. Fern von den täglichen 
Vergnuͤgungen des Königlichen Hofes, verlaſſen von 
den Geſpielinnen ihrer Jugend, ſaß Thora einſam 
und allein in ihrer Felſenwohnung, und ſtarrte jams 
mernd in ihrer Höhe hinuͤber zum Geſtade des Meeres, 
wo ihr Blick ſich in die ſchaͤumenden Fluthen verlor. 
Wenige Wochen erſt hatte fo die Einſame über ibe 
hartes Geſchick getrauert, als Olaf ſeldſt, des fie 
dieſes Vorſchlagts wegen aufs herzlichſte hate, ihren 
ohnehin ſchon grauſigen Aufenthalt zur Hoͤlle ihr 
ſchaffte. Trotz feines hohen Alters war doch der ver⸗ 
taͤtheriſche Mann von des Mädchens Reitzen fo ſehr 
verblendet, daß er keine geringere Abſicht hatte, als 
die Blume des Früplings für ſich ſelbſt zu brechen. 
Aber wie mußte er erſtaunen, als er mit der größten 
Verachtung auf alle feine Schmeicheleien abgewieſen 
und unbefriedigt bleiben mußte. Du biſt in meiner 
Gewalt, rief er endlich, mit drohender Stimme, 
eines Tages, ſelbſt dein Vater kann dich nicht reiten, 
Vier Wochen gebe ich dir noch Friſt, bis dahin er 
dulde ich noch deine Schmaͤhungen, dann aber, 
dana tritt Gewalt au die Stelle der Langmutb. — 
Troſtlos rang die Ungluͤckliche die Hände, blickte 
jammernd zum Himmel und flehte um Rettung. 
Drei Wochen waren fo in unbefchreiblicher Angſt 
verfloſſen, jetzt nahte die vierte, die letzte, mit wel⸗ 
cher ſich die Ruhe ihres Herzens furchtbar endigen, 
nach deren Verlauf fie ein Raub der huͤmiſchen Bos⸗ 
heit werden ſollte. Rette dich ſelbſt, ſcholl es 1 — 
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Iich im Innern ihrer Seele wle Stimme des Seraphs, 
und augenblicklich faßte ſie Muth, und ſann auf 
Mittel, ihrem ſchrecklichen Schickſale zu entfliehen. 
Mit Schauder rollte ihr Blick aus den Fenſtern ihrer 
Zimmer die nackten Felſen hinunter, fie bebte zuruͤck; 
unmöglich war's hier zu entkommen, qualvoller Tod, 
an den ſchroffen Felſen zerſchmettert zu werden, harrte 
bier ihrer: Wenn keln anderer Ausweg ſich mir zeigt, 
dann ſey der Tod mir willkommen, dann nur waͤble 
ich dieſen Weg, ſo rief ſie, und begann nun das 
Innere ihres Aufenthalts genauer zu unterſuchen. 
Stundenlang war fie ſchon durch mehrere Zimmer 
geſchlichen, als le auf einmal am aͤußerſten Ende 
des Schloſſes eine Tapetenwand erblickte, die ihre 
Aufmerkſamkeit rege machte. Sie ſchlug gegen dies 
ſelbe, und hörte an dem dumpfen Wiederhall, daß 
hlater derſelben noch Gemaͤcher befindlich ſeyn muͤßten. 
Emſig betrachtete ſie nun die Wand, um eine Thuͤre 
oder Oeffnung zu erblicken; und eben ſtand ſie im 
tiefen Nachdenken verſunken, als zu ihrer groͤßten 
Beſtuͤrzung ein Theil der Tapete zuruͤck flog, eine 
Thuͤr aufſprang und ein großer fioftrer Saal ihren 
Augen ſich darſtellte. Hoͤchſt beſtuͤrzt, zugleich aber 
auch innigſt vergmägt, eine ſolche Entdeckung gemacht 
zu haben, fand die Koͤnigstochter, und ſtarrte mie 
forſchenden Blicken in die Finſterniß des fo wunderbar 
geoͤffneten Saales hinein. Lange ſtand fie zwiſchen 
Furcht und Hoffnung ſchwebend, unentſchloſſen, ob 
ſie gleich ihre Unterſuchungen fortſetzen, oder die 
Nacht abwarten ſollte, um dann ungeſtoͤrter und 
ſicherer handeln zu koͤnnen. Endlich behielt kalte 
f f a ö Uber 


153 


Weberlegung die Oberhand, und ſie kehrte muthvoller 
zu ihren Zimmern zuruck, mit dem feſten Vorſatz, 
die Nacht zu erwarten. Kaum erſchien dieſelbe und 
deckte mit ihrem Rabenfittig den Erdball, und kaum 
glaubte Thora ſich ſicher, als fie zwei brennende 
Ampeln ergriff und herzklopfend den grauſigen Gang 
antrat, feft entſchloſſen, nicht wieder zuruͤck zu keh⸗ 
ren, ſondern alles zu wagen. Bald erreichte ſie das 
verborgene Gewoͤlbe, fie trat hinein, blickte rechts 
und links um ſich, und ſtaunte über die ungewöhnliche 
Größe und Weitlaͤuftigkeit deſſelben. Langſam ſcheitt 
fie vorwaͤrts und beleuchtete rings umher genau die 
Wände, um weitere Auswege zu finden. Zu ihrer 
größten Freude entdeckte fie am aͤußerſten Ende des 
Gewoͤlbes eine kleine bretterne Thuͤr, deren verfaulte 
Bretter ihr mit leichter Mühe eine geräumige Oeffnung 
zum Durchgeben verſchafften. Nur wenig Scheſtte 
war fie bier in einem kurzen ſchmalen Gange weiter 
gegangen, als ſie vor elner Treppe von mehrern 
Stufen, die tief in den Abgrund führten, ſich befand. 
Die Ungluͤckliche ſchauderte, und glaubte in ein offenes 
Grab hinabfteigen zu muͤſſen. Doch der . 
an Olaf bob ihren Muth, und fie wanfte zitternd die 
Stiegen binab Ein widriger Modergeruch verbreir 
tete ſich um fie her, fo heftig, daß ſie kaum vermoͤgend 
war, die zum Verloͤſchen geneigten Ampeln brennend 
zu erhalten. Ein faſt noch größeres Gewölbe nahm 
fie auf, und führte fie dann einen langen etwas 
ſchmalera Gang. Zu ſehr von Augſt und Furcht 
entkraͤftet ſank fie nahe am Ende deſſelben halb ohn⸗ 
mächtig zu Boden, um ſich in etwas zu erholen und 
Mus neue 
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neue Kräfte zu ſammeln. Eine halbe Stunde ohnge⸗ 
faͤhr befand fie ſich in dleſer traurigen Verfaſſung, 
als es plotzlich wie Menſchengeaͤchze in ihre Ohren 
drang, und ihr bebendes Herz mit Entſetzen erfuͤlte. 
Sie ward aufmerkſamer, horchte ſchaͤrfer, und deut⸗ 
licher vernahm fie wiederholtes Jammergeſtoͤhn. 
Thora ſprang auf, von Grabesgedanken umſchlun⸗ 
gen, und ſchritt der Gegend näher, von welcher fie 
die Töne zu hören glaubte. Der finſtere Gang war 
zu Ende, und eine Wand verfagte ihr ferneres Forte 
ſchreiten. Sie forſchte begierig nach einer Oeffnung, 
und fand bald, wider ihre Erwartung, eine verries 
gelte Thür. Leife ſchob fie den Riegel zuruͤck, und 
oͤffnete die Thuͤr. Der Schein ihrer Ampeln erhellte 
ſchnell eln finſteres Gemach, eine menſchliche Geſtalt 
richtete ſich in dem ſelben in die Höhe, ſchtie fuͤrchter⸗ 
lich, Jeſus, und ſtuͤrzte wimmernd zu Boden. 
Der Beſchluß folgt. 


Ftoͤmmigkeit Georgs 3. Königs von 
England. 


Dileſer König zeichnete ſich auch durch feinen Sinn 
für Religion aus, und man erzähle eine Menge 
Umſtaͤnde, welche dieß beurkunden. Während der 
Zeit feiner. oͤftern Beſuche zu Kew fand eine Dame, 
die dieſen Palaſt beſuchte, in dem Zimmer des Koͤnigs 
ein altes Gebetbuch. An elnem Sonntag kommt 
unter 
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unter andern frommen Gefinnungen auch folgende 
Stelle vor: „Leite und vertheidige unſern gnaͤdigen 
Herrn und Koͤnig Georg; laß ſeiner Tage viele ſeyn 
u. ſ. w.“ In diefem Gieberbuche hatte der König dle 
Worte: „König Georg“ ausgeſtrichen und dafür ges 
ſetzt „deinen Diener.“ 


Als er eines Tages ein Silbergeſchirr erblickte, 
das man ihm aus Haanover geſchickt batte, worauf 
das Motto des damaligen Churfuͤrſtenthums fand: 
„Ich verlaſſe mich auf meinen Degen.“ „Dieß habe 
ich ſtets gemißbillgt,“ fagte er, „mein Motto iſt: 
Ich verlaffe mich auf die chriſtliche Religion; denn in 
ibr if mein Troft und meine Zuverſicht.“ „Halten 
Cie es für moglich,“ fragte er Jemanden, „daß 
derjenige glücklich und zufrieden ſeyn kann, der nicht 
dieſe Zuverſicht und dieſen Troſt hat? Es if gang 
unmöglich. g EN 


Als man ſtuͤndlich erwartete, daß Einer der juͤng⸗ 
ſten Prinzen ſterben werde, las der König feiner Fan 
milie (es war eln Sonntag) eine Predigt vor. Es 
trat ein Bedienter mit der Nachticht von dem Tode 
des Kindes herein, Der König winkte ihm mit den 
Augen und gab ihm dadurch zu verſtehen, daß er ſeine 
Bothſchaft errathe. Dann fuhr er mit dem Leſen 
fort, bis die Predigt zu Ende war. 

Spin ganzes Beſtreben ging dahin, ſelne Kinder 
in religioͤſen Grundſaͤtzen zu erziehen. Als eiuft je⸗ 
mand den verſtorbenen Herzog von Kent befuchte, 
fand. er ihn mit feines Bibel ver fin, ig welcher ee 
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mehrere Stolen ausgezeichnet ſah. Er ſagte! „Seine 
koͤnigliche Hoheit müßten ein ſehr aufierffamer Leſer 
der Bibel ſeyn.“ — „Was wuͤrden Sie erſt ſagen,“ 
erwiederte der Herzog, 5 Sie meines oe 
Bibel ſehen ſollten?“ 


Des Sonntags ging er nicht bloß in die Kirche, , 
fondern las auch alle Sonutage Abends Batrows 
Predigten vor. 


Als ſich der berühmte Augenarzt, der verſtorbene 
Watben, eluſt bei'm Könige befand, nahm er ſich die 
Freibeit zu ſagen: „Ich habe oft an Salomonis Worte 
gedacht: wenn rechtſchaffene Männer Gewalt haben, ſo 
freuen ſich die Voͤlfer daruber; konnten Ew. Maſeſtäͤt 
immer ſolche Beamte anſtellen, ſo wuͤrde die Summe 
yo Froblockens durch das ganze Koͤnigreich geboͤrt 

erden.“ — „Wathen!“ erwiederte der König, „ſol⸗ 
che Maͤnner habe ich immer geſucht, aber wenn ich 
ihre Dienfte verlangte, habe ich min) oft in meinen Er⸗ 
wartungen getäuſcht; denn ich finde, daß durch ihre 
Froͤmmigkelt ausgezeichnete Männer der Eingezogen⸗ 
heit den Vorzug geben und daß gewöͤhalich Weltleute 
die weltlichen Geſchaͤfte betreiben muͤſſen. 

Seine Religion war nicht politiſcher Art, nicht ein 
Schreckbild für andere, fondern fie durchdrang frin 
Jugerſtes und beſeelte ale feine Gedanken, und Ges 
nme Fr 
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Berliner Lokgl⸗Anekdoten. 


Auf der Herkules „Brucke befindet ſich in Stein 
gehauen auf einer Seite Simſon, der den koͤwen uͤber— 
waͤltigt, auf der andern Seite Herkules, der einen 
Zentaur mit der Keule ſchlaͤgt. 

Zwei Bürger ſtehen vor der letzten Gruppe und der 
eine fragt den andern um die Bedeutung. „Das iſt 
Kain, der den Abel todt ſchlaͤgt,“ erwiederte ihm 
dieſer. — „Wie iſt das moͤglich, ſagte der erſtere: 
der hat ja einen Thlerkoͤrper und Pferdefuͤße?“ — 
„Ja das iſt fo das Roͤmiſche, das haben die Kuͤnſtler 
fo an ſich,“ — gab ihm der Derichtiger zur Antwort. 


Als vor 48 95 Zeit 90 dem Dom ein Portikus mit 
zwei Niſchen aufgebauet wurde, in welchen le tern 
zwel Engel von Bronze ſich befinden, ſtanden zwei 
Buͤrger vor dieſen Niſchen, ehe die Figuren aufgeſtellt 
waren, und der eine wunderte ſich, daß man die 
Schildeshaͤuſer fo hoch angebracht, da doch die 
Schildwache ohne Leiter nicht hinauf koͤnne. — „J 
das find ja keine Schilderhaͤuſer, ſagte der andere: 
es ſind ja Niſchen, worein zwei Statuͤen kommen 
ſollen; fo viel ich gehört, kommt in die eine Luther, 
und in die andere — “ „Ich weiß ſchon, ſagte der 
erſtere: Wegener!“ — Es exiſtirt nämlich bier eine 
bekannte Weinhandlung unter der Firma von „Luther 
und Wegener.“ 
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Charade. 


Was wir bisweilen gerne pflegen 

Auf kranke Stellen aufzulegen, 

Sind alle täglich auch beffiſſen Fi 
Zu treten ungeſcheut mit Füßen. N 
>. Bwei an der Spitze weggenommen, 

Vermiſſen wir's an jedem Frommen; 

Denn nur der Suͤndenſohn es liebt 

Und offenbar wie heimlich übt. 

Laͤßt man das dritte nun noch gehn, 

Bleibt eln beruͤhmter Schuͤtze ſtehn. 

Auch ſtehts als Zierde in dem Garten, 

Wenn's unfre Hände fleißig warten. = 

Fr. Placht. 


Charade und Räthfel, 
Vier Silben binden mich. Die erſte Haͤlft'? — Ein 
Wohl dem, der es beſitzt on da und Seel und 


Muth! 


Die weile Haͤlft' erquickt fo * ap als Thler und 
Meln Sentes ſchaffet oft die erſte, wo fie fehlt. 
— — 
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I Betanntmadungem 
Veranlaßt durch eingetretene umſtaͤnde und einen 

Druckfehler in dem Jahrmarkts⸗ Verzeichniß des dies⸗ 

jaͤbrigen Kalenders, iſt genehmigt wordea, den Exaudi⸗ 

Vieh und Kram⸗Markt in Strehlen, welcher auf 

den 16ten und 17ten Mai d. J. angeſetzt war, auf den 

ıten, aten, zten und Aten Mai d. J. zu verlegen; 

welches hiermit zur Kenntniß des handeltreibenden 

Publikums bekannt gemacht wird. 8 
No. 314. März. Breslau den 7ten März 1826. 

5 Koͤnigl. Preuß. Regierung. 


Es iſt fuͤr noͤtbhig erachtet und genehmigt worden, 
den auf den gten Mai d. J. angeſetzt geweſenen Kram⸗ 
Markt in Bohrau, Strehleuſchen Kreiſes, auf den 
22ten Mai d. J zu verlegen, und wird ſolches hiermit 
zur Kenniniß des handeltrelbenden Publikums bekannt 

emacht. ; 
5 No. 306. März. Breslau den 7ten März 1826, 
Koͤnigl. Preuß, Regierung. 
— —— — ——— — iii 
Aufforderung zum Abraupen der Obſtbaͤume. 


Das Abraupen der Obſtbaͤume bringen wir bei dem 
herannabenden Frühjahr hierdurch in Erinnerung, mit 
dem Bemerken: daß wir uns nach Ablauf von vier 
Wochen von der Befolgung dieſer Anordnung Überzens 
gen, und die hierin Saumſeeligen nicht nur in Strafe 
we 3 ee auch ri 1725 Koſten das Abraupen 
veranſtalten werden. Brieg, den 18ten Maͤrz 1826. 

Koͤnigl. Preuß, Polizey⸗Amt. * 
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zur unterſtützung der lbögebrannten 
in Boͤhmiſchdorf. 


2 


Das Ungluͤck, welches das Kaͤmmereydorf Boͤbmiſch⸗ | 


dorf mit Feuers⸗Ungluͤck betroffen, iſt von bier aus 
einem großen Theile der hieſigen Einwohner ſichtbar 


— A—äͤ— 


——— 


geworden. Die Scholtiſey drei Bauerguͤther und vier 


Gaͤrtnerſtellen wurden nebſt einem großen Theile der 
Mobilien, Viehſtuͤcke und ſaͤmmtliche Vorraͤthe zur 
Fruͤhlings⸗Saat und Broͤdterei ein Raub der F ammen. 
Wegen der vielen Drangfale, mit denen der Lanbmann, 
wie allgemein bekannt, zu kaͤmpfen hat, ſo wohl, als 
wegen der großen Schulden, mit denen gerade dle lin 
Aſche gelegten Beſitzungen belaſtet ſind, machen es den 
Verungluͤckten faſt unmöglich, dieſelben zu retabliren. 
Sie vertrauen daher auf Menſchenfreunde, die ſte naͤchſt 
Gott in dieſer ihrer troſtloſen Lage unterſtuͤtzen werden, 


— 


weshalb wir uns veranlaßt ſehen, die allgemein aner? 


kannte Mildthaͤtigkett der Bewohner hieſigen Orts an⸗ 
zuſprechen und zuverſichtlich zu bitten; den Unglücklichen 
in Boͤhmiſchdorf eine Gabe, fie beſtehe worinn ſie wolle, 
zu opfern, und des Seegens des himmliſchen Vaters 
gewiß zu ſeyn. 

Die Buͤrger Tragmann und Rieger werden 
in den betreffenden Stadttheilen die zu bewilligenden 
Unterſtuͤtzungen einholen, und zu dieſem Bebuf mit eis 
ner ſchriftlichen Authoriſatiou verſehen ſeyn. 

Brieg, den 17ten März 1826. 
Der Magtſtrat. 


— . ——ͤ—ꝓH 33 
„ Bekanntmachung. 

Wir finden uns veranlaßt, hierdurch Öffentlich bes 
kannt zu machen, daß mit Aufnahme der Stamm⸗ 
Rollen für das Jahr 1826 binnen kurzer Zeit vorge⸗ 
ſchritten werden fol, und daß daher jeder Familien» 
vater, Vormund und Brodtherr ſich von dem Geburts⸗ 

tage 


u ie 
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tage und Jahre feiner männlichen Kinder, Dienſiboten, 
Geſellen, Lehrlinge und ſonſtigen Angehörigen genau 
zu unterrichten, und fälls fie nicht hier am Orte geboren 
find, zeitig für Herbeiſchaffüng der Pine zu 
forgen hat, da die Familienväter ꝛc. die Richtigkeit 
der Angaben lediglich zu vertreten, und im Fall eiuer 
ſich ſpaͤter ergebenden Unrichtigkeit der hieraus erwach⸗ 
ſenden Koſten, Weitlaͤuftigkeiten und nach Umſtaͤnden 
Strafe, ſich ſelbſt beizumeſſen haben werden. 5 
Brieg, den I7ten März 1826. 100 

Der Magiſtrat. el 


Pollzetliche Bekanntmachung. * — 

„Da in dieſem Jahre der zweite April auf einen 

Sonntag trifft, ſo wird das hieſige Publikum mit Be⸗ 

zug auf die diesfaͤlligen Vorſchriften der Geſinde-Ord⸗ 
nung F. 42 hierdurch benachrichtigt: daß unter dieſe 

Unftänden der Gefinde⸗Wechſel ſchon am aten Act 

erfolgen muß. Brieg, den riten Mär; 1826. 
Königl. Preuß. Polizey⸗ Amt. N 


Avertiss emen t. 7 . 

Das Koͤnigl. Land ⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das hleſelbſt auf der 
Langgaſſe ſub No. 244 gelegene Haus, welches nach 
dem Materlalwerth auf 950 Rthl. 1a ſgr. und nach 
Abzug der darauf ruhenden Lasten nach dem Extrage 
auf 1000 Rihl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 
3 Monaten, und zwar in termind peremtorio den 
Zoten Juni c. a. Vormittags 10 Uhr det 
demſelben Öffentlich verkauft werden fol. Es werden 
demnach Kaufluflige und Beſitzfaͤhige hier urch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Thiel in Perſon oder durch gehoͤrtg Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus, im 


Fall 
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ban keine geſetzlichen Umſtaͤnde vorkommen ſollten, 
dem Meiſtbiethenben und Beſtzahlenden zugeſchlage 
werden fol. Brieg, den gren März 7826. 
4 Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt: Gericht. 


8 Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß die in der Breslauer 
Thor⸗Vorſtadt ſub No 13 b. gelegene Schmiede, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten au‘ 632 Nıhk 
2 ſgl. gewuͤrdiget 7 7 5 „da dato binnen neun Wo⸗ 
chen, und zwar in termino peremtorio den gten 

uny c. a. Vormittags um 10 Uhr bei dem⸗ 

felben oͤffentlich verkauft werden fol: Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den hieſigen Land» nnd Stadt Gerichts⸗Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſttz-⸗Aſſeſſor Thiel 
in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtt⸗ 
gen, daß erwähnte Schmiede dem Meiſtbiethen ben und 
Beſtzablenden observatis observandis zugeſchlagen wer⸗ 
den fol. Brieg, den g ten April 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 
—— 8 
N Bekanntmachung. 

Von dem Wagen der Nimptſcher Kartolpoſt if am 
arten dieſes ein Paͤckel in Wachsleinen, H. W: Gn a⸗ 
denfeld gezeichnet, 3 Pfd 20 Loth ſchwer, auf dem 
Wege von Strehlen hieher abhanden gekommen. Da 
an der Wiedererhaltung deſſelben viel gelegen, wird 
dem ehrlichen Finder, der es unbeſchaͤdigt im Poſtaute 
einliefert, eine angemeſſeue Belohnung zugeſichert, 

eg, den 2öten März 1826. 
Koͤnigl. Poſt⸗Amt, 
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Bekannt mach un g. 
Das bisher beſtandene Statut der hieſigen Spaar⸗ 
Caſſe hat in Uebereinſtimmung mit der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung und mit Beſtaͤtigung der Hochloͤb⸗ 
lichen Koͤniglichen Regierung zu Breslau, einige Ab⸗ 
Änderungen erhalten, welche mit dem 1ſten Juli dieſes 
Jahres in Wirkſamkeit treten ſollen. Die Intereſſen⸗ 
ten der Spaar⸗Caſſe werden hievon mit dem Beifuͤgen 
in Kennrniß geſetzt daß vom iſten April ab ihnen das 
dlesfaͤllige abgeaͤnderte Statut zugeſtellt werden ſoll, 
und fie bis dahin, fo wie jeder andere, weicher von 
den getroffenen Abaͤnderungen Kenntniß zu erlangen 
wuͤnſcht, ſelche bei dem Rendanten der Anſtalt, Herrn 
Rathsherrn Kuhnrath, zu jeder ſchicklichen Zeit derlan⸗ 
gen kann. Brieg, den 17. März 1826. 
Der Maglſtrat. 411 
er > Per) 2 7 1 25 
Ge ſu ch. 625 


2 Ein Menfch in beſten Jahren wünſcht als Kutſch 
oder Bedienter ein Unterkoumen. Das Nähere in der 


Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. ? 


Verlorner Ohreing. 


Vergangenen Montag iſt von dem ‚Haufe des Deſtil⸗ 
lateur Herrn Graumann auf der Burggaſſe bis zu dem 
Haufe des Lotteries Einnehmer Herrn Bohm auf der 
Jollgaſſe ein goldener mit Rauten eingefaß⸗ 
ter Ohrring verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤßige 
W in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abs 
zugeben. . 170 


12 Lotterie⸗ 
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a" sfotteriesAngeig e. 

Bel Ziehung der gten Claſſe 5gter Lotterie fiel bel 
mie: 40 Kthl. auf No. 3250 33985. 25 Rthl. auf 
No. 1813 7209 9613 97 99 16643 24020 21 77 
82 33909 70 90 92 99 43327:47767 78 58015 44 
58706 9 87 800 62240 45 % 60 und 90. Die 

Erneuerung 4ter Claſſe he ſofort ihren Anfang, 
und muß bei Verluſt des weitern Anrechts ohnfehlbar 
bis zum sten April geſchehen ſeyn Looſe zur 7rten 
Zleinen und Kaufloofe zur . Claſſe zter Claſſen⸗ 
Lotterie ſind u ee 

86 1% Der Koͤnigl. he Einnehmen 5 
- 1 j . _ “eu Böhm, 17 
si ur dnungs-Gefuh,. . 

gr Yohannt d. J. wird eine Boßhüng in Such 
maſſiven Pr von drei Stuben — wo möglich im 
Mittelſtock — nebſt zwei Alfoven und deminöthigen 
Beigelaß geſucht, auch gewuͤnſcht, daß bei derſelben 
ein kleiner Garten befindlich ſey. Anzeigen hiervon 
Bude ee No. 407 im Oberſtock angenommen. 
7 Waaren⸗Offerte. wg 

Sebr ſchoͤne große geleſene Roſinen, neue 0 
Mandeln ohne Bruch und feinen weißen gefiebten 
Backzucker, die ſchoͤnſten Sorten raffinirten Jucker, 
wohlſchmeckende Caffees und alle Gewuͤrz⸗Waaren 
empfehle ich zu dem bevorſtehenden Feſte einem hochge⸗ 
eee Publikum zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen. 

0 F. W. Schoͤnbrunn, 
am Ecke der u und ganggafe-_ N 
„ Anzelg 2 

Große füge Aepfelſinen und kndhitere elbinger Brit, 

ken, das Stück 13 for. empfiehlt ganz ergeben. 
böndbrumk,. 

am ea der Milch und kangboſſe. . 

Bekannt⸗ 
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. Bekanntmach un ao. 5 
Unterzeichneter, Pächter der Schmiede des Schmiede⸗ 
meiſter Herrn Koppe auf der Gerbergaſſe, empfiehlt 
ſich hiercurch zu ollen Schmledearbeiten, Wagenbau‘ 
Pferdebeſchlagen, und jedem andern fein Fach betreſ⸗ 
fendes Geſchaͤfte, verſpricht nebſt den billigſten Preiſen 

prompte Bedienung, und bittet um gütige Aufträge, 

3 Maͤuſel, Schmiedemeiſter. 
DBefanatmachung. 4 0 
Einem hochzuverehrenden Publikumzeige ich hlerdurch 
ergebenſt an, daß ich nicht allein Spazler-Fuhren, 
a ge en auch Hochzeit, Kindtauf⸗. Fracht- und ans 
| beohuheen uͤbernehme. Verſpreche die billigſten Preife 
und bitte um guͤtigen Zuſpruch. Meine Wohnung iſt 
bei dem Pfefferkuͤchler Herrn Breither lin Hinterhauſe. 

2 Dantel Wiecher, Lohnkutſcher. 
— Bekanntmachung. * 
Unterzeichnete, die in Breslau die Putzmacher-Ar⸗ 
beit gruͤndlich erlernt hat, empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und verehrungswuͤrdigen Publiko mit allen Arten 
Putz und Waſcharbeiten, nehmlich: Huͤte- und Haus 
benmachen, weißes Seiden⸗Zeug und Blonden waſchen 
u. dgl. m. Sie verſpricht billige Bedienung. Ihre 
Wohnung iſt auf der Langgaffe im goldnen Baum 
beim Gaſtwirtb Herrn Springer. Johanna Herz. 
— — — 
. Bekanntmachung b : 
Engliſch Gras, einzeln wie im Ganzen, volle Nels 
ten, einzeln wie im Duzend, Roſenſtoͤcke, Aurikeln 
beſter Art find zu dem billigſten Preiſe im Garten des 
Herrn Toͤpfer Schmidt bei deſſen Gartenpaͤchter zu be⸗ 
kommen. 


u 


verfaufen ER: 

Ein ſchoͤner, in ſehr gutem Zustande befindlicher 
balbgedeckter Kinderwagen It billig, zu verkaufen, 
Burggaffe No. 383 erſte Stiege. 
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Zu derkauf en. 
Auf dem Vorwerk zu Deutſch Breyle bei Wanſen 
ſtehen zwei mit Erbſen gemaͤſtete Ochſen zum Verkauf. 


Zu ver miethen. en 

In meinem Haufe iſt eine Stube nebſt Alkove, Kam⸗ 

mer und Bodenkammer zu vermietben und bald zu bes 
ziehen. Kau' mann Becker. 


Zu ver mlieiben. 

In No. 25 auf der Gerbergaſſe iſt ein Pferdeſtall 
auf vier Pferde nebſt Heuboden zu vermiethen und auf 
Oſtern zu beziehen. a 

Zu vermiethben . 5 

In meinem Haufe No. 243 auf der Langgaſſe iſt 
eine Stube eine Treppe hoch vorn heraus mit Zubehör 
zu vermiethen und auf den ıten k. M. zu beziehen, 
Auch find in meiner Wagenremilſe offene Stände zu 
Wagen zu vermlethen. Kraner, Weisgerber⸗Melſter. 


Zu ver mlethen. 

Vor dem Breslauer Thore No. 17 iſt Gartenland, 
einzelne und mehrere Beete, zu billigen Prelſen zu 
vermiethen. Auch iſt Buchsbaum zum Verpflanzen 
zu verkaufen. Coffetier Kramer. 

Zu vermiethen. 

Im Carlshofe vor dem Mollwitzer Thore iſt eine 
Stube nebſt Kammer zu vermiethen und auf den ten 
April zu beziehn. Breither. 

Zu vermiethen. 

In No. 219 auf der Paulſchen Gaſſe iſt im zweiten 
Siock vorn heraus eine Stube nebſt Kammer zu vers 
miethen und zum ıten April zu beziehen. Fur einen 
einzelnen Herrn würde ſich ſolche beſonders gut eignen. 
Eben daſelbſt iſt für zwei Pferde Stallung mit Boden 
5 4 1 und zum zten April zu 

eziehen. 2 e be 

' Materne, Selfenfieder » Meifter, 


